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LRS-Fortbildungsreihe für AHS-Lehrer/innen

Der von der Abteilung AHS im LSR herausgegebene „Kommentar zum Legasthenie-Erlass“ vom Februar 2005 fordert, dass Schüler/innen mit LRS – ob mit oder ohne „Legasthenie-Gutachten“ – künftig schulintern gefördert werden sollen. Ein wesentlicher Bestandteil einer effektiven Förderung besteht im gezielten und systematischen Erarbeiten und Einüben von Arbeitstechniken und Strategien, mit deren Hilfe die betroffenen Schüler ihre Schwierigkeiten kompensieren und ihre Lese-Rechtschreibkompetenz erhöhen können. Zur Vermittlung aktuellen Grundlagenwissens – und um das „know how“ der Lehrer/innen „aufzufrischen“ und zu erweitern, wurde im Oktober 2005 am PI Steiermark eine viertägige Fortbildungsreihe für AHS-Lehrer/innen zum Thema „Lese-Rechtschreibschwierigkeiten an AHS: Diagnostizieren – Fördern – Beraten“ durchgeführt, an dem 25 Vertreter/innen von 22 steirischen AHS teilnahmen. Zwei halbtägige Reflexions-Workshops im Sommersemester sind in Planung. Die Idee zu dieser Fortbildungsreihe wurde gemeinsam von den Abteilungen AHS und Schulpsychologie-Bildungsberatung im LSR „geboren“, die Organisation und inhaltliche Planung und Durchführung übernahmen Gabriela Deutscher, Karin Weirer-Schreiner, Sonja Vucsina und Michaela Glavic. Die Veranstaltung verlief insgesamt sehr positiv – die Teilnehmer/innen waren höchst kompetent, interessiert und engagiert und hätten gern „wesentlich mehr Zeit“ zur Bearbeitung dieser komplexen Thematik zur Verfügung gehabt.

Dr. Michaela Glavic

Fortbildungsreihe zur Vermittlung der Lese- und (Recht-)Schreibkompetenz LSK (Konzept: Mag. Margit Ergert und Dr. Sigrid Gruber-Pretis)
Im Bezirk Judenburg haben sich ca. 40 Lehrer aus allen Schultypen bereit erklärt, sich über vier Semester

 mit dem Schriftspracherwerb aus psychologischer und linguistischer Sicht intensiv auseinander zu setzen. Für mich als Initiatorin war es schön zu erleben, mit wieviel Eifer und Engagement die Teilnehmer die Schriftproben ihrer (oder fremder) SchülerInnen analysierten und Fördermöglichkeiten und neue Lernstrategien für den Unterricht erarbeiteten.

Dr. Gruber-Pretis
Im 2. Halbjahr des Schuljahres 2004/05 wurde von Dr. Doris SCHECHTNER und Mag. Sabine HARZL gemeinsam mit den Beratungslehrerinnen für Lese-Rechtschreibschwäche und Dyskalkulie eine Bezirkarbeitsgemeinschaft  ins Leben gerufen.

Ziel sollte eine Kooperation und Optimierung der vorhandenen Ressourcen im Bezirk Feldbach sein, damit betroffene Schüler im schulischen Rahmen bestmöglich gefördert werden können.

Aus diesem Arbeitsprojekt heraus entstand eine Fortbildungsveranstaltung für SchulleiterInnen und LehrerInnen im Pflichtschulbereich zum Thema „Schriftspracherwerb und Förderung von lese-rechtschreibschwachen Kindern im schulischen Kontext“.

Von Seiten der Schulpsychologie wurden die Grundlagen des Schriftspracherwerbs vorgestellt, in Folge wurden von den beiden Beratungslehrerinnen die diagnostische Abklärung sowie mögliche Fördermaßnahmen bei LRS erörtert. 

In einer anschließenden Diskussion zwischen den Vortragenden und interessierten LehrerInnen erfolgte ein reger Erfahrungsaustausch sowie eine kritische Auseinandersetzung mit der Thematik.

Die Fortführung einer solchen Veranstaltung im kommenden Schuljahr u.a. auch das Thema „Dyskalkulie“ betreffend wurde von den Referenten angesprochen.

Mag. Sabine Harzl

Der Arbeitskreis „Suchtprävention als Gemeinschaftsaufgabe“ führte unter Beteiligung von Exekutive, von Vivid, der Fachstelle für Suchtprävention, der Drogenberatungsstelle, des BAS (Betrifft Alkohol und Sucht);den Drogenkoordinatoren des Landes und der Stadt und eingeladenen SchülerInnen und ProfessorInnen die jährliche Klausurtagung zu Thema „Umgang mit Drogen konsumierenden Jugendlichen“ durch.

 Die Jugendlichen berichteten dabei; dass der Konsum von Drogen (vor allem Alkohol) bei vielen SchülerInnen zur Wochenendgestaltung gehört. Sich zuschütten und Spaß haben als Ausgleich zur harten Schulwoche, ist die Devise (vergleichbar den Erwachsenen?) Dazu werde zuhause „vorgeglüht“.

Leistungsdruck und Überforderung ist nicht nur Auslöser für Missbrauch bei den SchülerInnen, sondern auch vorherrschendes Gefühl bei PädagogInnen und Eltern im Umgang mit Suchtmittel konsumierenden Jugendlichen.

Dr. Elke Tholen, Bst. Graz- Stadt, Suchtbeauftragte des Landesschulrats für Steiermark.

Schulpsychologie-Bildungsberatung

auf der BeSt³

Geht es um die Zukunft des Einzelnen, muss nicht immer guter Rat teuer sein.

So z.B. auf der BeSt³ Beruf * Studium* Weiterbildung

                                   + Steirische Schulinformationsmesse

                                       14+ „14 Jahre – was nun?“

                                       10+ „Wohin  nach der Volksschule?“

die vom 3. November bis 5. November 05 in der Stadthalle Graz bei freiem Eintritt alle Informationen zum Thema Beruf, Studium und Weiterbildung unter einem Dach vereinte.

Als „Informationsbörse“, Orientierungshilfe und erste Anlaufstelle für alle Ratsuchenden gedacht, wurde den Interessierten ein umfassendes Spektrum an Bildungs-, Ausbildungs-, Weiterbildungs- und Berufswegen präsentiert.

Durch die Eingliederung der Schulinformationsmesse wurde das Zielpublikum  auf die Schüler ausgedehnt.

Unter dem  Motto „Wohin nach der Volksschule?“ und „14 Jahre – was nun?“

wurde auch den Besuchern der Schüler dieser Altersgruppen die Vielfalt der Schultypen sowie deren Schwerpunkte vorgestellt.

In der Koje der Schulpsychologie-Bildungsberatung konnten die 14-jährigen Schüler einen Fächer-Interessens-Test am PC durchführen.

In einem anschließenden Gespräch wurde der Test als Grundlage herangezogen, um die Schüler und Schülerinnen über die für sie in Frage kommenden weiterführenden Schulen zu beraten.

Diese Tests und Beratungen wurden ebenso hervorragend angenommen wie der „Steirische  Bildungsberater“, der für die Schullaufbahnentscheidung eine wertvolle Hilfe bietet. Er gibt Auskunft über die Vielfalt der aktuellen Bildungsmöglichkeiten innerhalb unserer steirischen Schullandschaft.

Die Schulpsychologen verstehen sich in ihrer Tätigkeit als Bildungsberater als Experten, die helfen Interessen auszuloten, Begabungen zu entdecken und zu fördern und diese in geeignete Ausbildungen überzuführen. 

Dr. Grete Fischer

Kriseninterventionsschulung
Die beiden Schulpsychologen Dr. Alf Schradt, Leibnitz, und Dr. Gerald Horn, Liezen, beide auch ausgebildete Notfallpsychologen, wurden im Rahmen einer Fortbildungsveranstaltung der Oberösterreichischen Schulpsychologen eingeladen, um über ihre Erfahrungen in der Krisenintervention zu berichten. Insbesondere die unmittelbare Arbeit mit einzelnen Betroffenen und auch die Arbeit in einer Schulklasse wurden thematisiert und Ablaufpläne erarbeitet. Unterschieden wurde dabei zwischen einer akuten Krisenintervention („Psychische Erste Hilfe“) und einer notwendigen Aufarbeitung eines Traumas („Critical Incident Stress Debriefing“). Auch die Zusammenarbeit mit anderen Einsatzorganisationen, die insbesondere bei größeren Schadensfällen von großer Wichtigkeit ist, wurde erörtert. Auf besonders großes Interesse stießen vor allem die unmittelbaren Erfahrungsberichte von traumatischen Ereignissen, die sich in letzter Zeit in den Schulen der Steiermark ereignet haben.

Dr. Gerald Horn

Am 21.11.2005 fand in Gröbming auf Initiative der Jugendwohlfahrt und der Bezirksschulräte Gröbming und Liezen eine ganztägige Veranstaltung zum Thema „Schulabsentismus – Wege der Zusammenarbeit von Schule und Behörde“ statt. 

Zielgruppe: SozialarbeiterInnen, Amtspsychologen, Bezirksschulinspektoren und PflichtschuldirektorInnen (VS, HS) der beiden Bezirke.

Als ReferentInnen fungierten die SchulpsychologInnen Fr. Mag. Dr. Smrekar und Hr. Dr. Gerald Horn.

 Die Inhalte der Arbeitstagung: 

● Einführung in das Thema (Definiton Schulabsentismus und Subkategorien, gesetzliche Grundlagen, Risiko-/Schutzfaktoren, Austausch persönlicher  Erfahrungen etc).

● Praktischer Teil: 

-
Erhebung des IST-Zustandes bzw. dzt. Vorgehen in den zwei Bezirken anhand der Bearbeitung von zwei Fallbeispielen in möglichst homogenen Gruppen.

- Erarbeitung eines realistischen SOLL-Zustandes in Regionalgruppen.

Ergebnisse:

Über die regionalen Gespräche und Vereinbarungen hinausgehend wurde abschließend gemeinsam eine überregionale Vorgangsweise als sinnvoll erachtet und erarbeitet.

Mag. Dr. Simone Smrekar 

Dr. Gerald Horn


